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Erſcheint täglich Mor 


TO, 74. Königl. Poſt⸗ 


Dienſtag, den 29. März. 


Abonnements⸗Einladung. 


Unfere geehrten auswärtigen Abonnenten erſuchen wir, bei dem herrannahenden Quartals⸗Wechſel 


ihre Beſtellungen auf die 


„Thorner Zeilung“ 


baldigſt aufzugeben, 


iſt ſomit unſere Zeitung die 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 
20. März 1512. Der Biſchof von Ermland, Lucas Watzelrode, 
ſtirbt bierſelbſt. 
„ 1883. Tarif zur Erhebung des Marktſtandgeldes. 


Tagesbericht vom 28. März. 


8 „Stuttgart, 26. März, Mittags. Heute hat die 
eeidigung der neuen Miniſter, Staatsrath v. Scheurlen 


und Generalmajor v. Suckow vor dem verſammelten ge⸗ 
beimen Rathe ſtattgefunden. Die Anſprache, welche der 
önig nach dem Acte an die beiden Miniſter richtete, 
autet: „Ich komme Ihnen mit Vertraurn entgegen und 
boffe daß Sie in Uebereinſtimmung mit den von Ihnen 
isher befolgten Grundsätzen mit Ihren Collegen mich 
Unterftügen und in aufrichtigem Streben das Wohl unſeres 
geliebten Würtemberg fördern werden.“ Die Minifter | 
ankten und verſprachen, ihre beſten Kräfte für das Va⸗ 


erland einzuſetzen. 


Wien, 27. März, Morgens. Die „Neue freie Preſſe“ 


Meldet, daß der Ueberſchuß der vorjährigen cisleithaniſchen 


Finanzverwaltung über 10 Mill. Fl. beträgt. Der Finanz: | 


5 ſlaniſter werde deshalb die Herabſetzung des Zeitungs⸗ 
tempels auf die Hälfte beantragen. 


Reichstag. a 

2 28. Plenarſitzung des Norddeutſchen Reichstages am 
6. d. Mis. Nach Eintritt in die Tagesordnung wird 
ofort über das Geſetz betreffend die Ausgabe von Bank 

noten abgeſtimmt und damit der erſte Gegenſtand derſel⸗ 
en durch definitive Annahme des Geſetzes ſofort erledigt. 

> Es folgt die zweite Berathung über den Gejepent- | 
wurf betreffend das Urheberrecht an Schriftwerken, Ab⸗ 
S — ——— — 

Wochenbericht aus Berlin vom 26. März. 


b Vorüber, vorüber! Mitfaften, die letzte von dem nun 
ald unfehlbaren Papſte der ſündigen Menſchheit erlaubte 
tation, auf welcher fie ausruhen darf von der ſchweren 
ſaufsabe des Faſtens und der leiblichen Kaſteiung, gleich⸗ 
am das Reſume des tollen Faſtnachtsſpuks, iſt mit ſei⸗ 
em ſtereotypen Maskenball bei Kroll vorübergegangen, | 
ki vorübergerauſcht ift der Geburtstag des Königs mit 
einen Fürſtenviſiten, den Flaggen auf den Häuſern, 4 
ederbüſchen auf den Poſtillionshüten und obligatem 
ei ilchreis und Schweinebraten in den Kaſernen. Nur 
ins ſcheint heuer beſtändig zu ſein: der Winter, denn 
va ſtiehlt ſich ein freundlicher Sonnenblick aus dem 
a ſtern Gewölk, fo folgt ihm auch Regen, Eis und Schnee 
uf dem Fuße. Vergeblich ſucht das Auge des Gour⸗ 
mands auf der Flur nach dem würzigen Waldmeiſter zur 
gitigen Maiweinbowle, vergeblich pilgert der angehende 
e 


philiſter nach dem durch die ſich entwickelnde Villen⸗ 
ſeinem Bruder 


Me wie die ſiameſiſchen Zwillinge mit 
Rreugberg Ara „Bock“, um zu ſchauen, ob noch 
icht die Quellen jenes dunkelbraunen Saftes ſich öffnen, 
elcher die jungfräulichen Lämmer zu Wölfen, die Bier⸗ 
Ameele zu Hyänen umwandelt, — umſonſt, der eifige 

inter hält ſtrenge Wacht auf Aue und vor dem Brau⸗ 
daus und verſcheucht mit todtbringendem Athen jedes 
Junge Leben. Iſt es daher zu verwundern, daß die ver⸗ 
base ihrer ſitenden Beſchäftigungsart ohnehin ſchon im 
A Grade ſenſitiven Schneidernaturen gar uchs⸗ 
g d find über dieſen Witterungsſtrich durch ihre Strike⸗ 
chnung? Sie hatten ganz beſtimmt auf helles, ſonniges 

eiter gerechnet, daß die Menſchen aus der verbrauchten 
ein erbülle hinaus, und in das neue Frühlingshabit hin⸗ 
für ed, und nun dieſe regengeſchwängerten Nordweſt⸗ 
ürme am Tage, dieſer kalte Nordoſtwind bei ſternklarem 


Pflicht hat, überall Augen und Ohr offen zu halten, darf 


damit keine Störung bei der Verſendung eintritt. 

Unſere Zeitung wird auch im nächſten Quartal wie bisher, Alles das ihren Leſern bringen, und 
zwar in möglichſter Ueberſichtlichkeit und Kürze, was andere größere Zeitungen ausgedehnter berichten. 

Der Preis derſelben beträgt bei den Königl. Poſtanſtalten vierteljährlich nur 1 Thaler. Es 
billigſte unter den Provinzial⸗Zeitungen. f 


Die Expedition der Thorner Zeitung. 


bildungen 2c. dc. und zwar zunächſt über die §§ 1 3 und 
8, deren Wortlaut wir bereits mittheilten. — Dr. Braun 
(Wiesbaden) beantragt das Geſetz nach Schluß der 
Diskuſſion einer beſonderen Commiſſion zur Vorberathung 
zu überweiſen, da die Durchberathung deſſelben im Ple⸗ 
num Angeſichts der Nothwendigkeit der Perfektuirung 
des Strafgeſezbuchs zu zeitraubend ſei. Den materiellen 
Inhalt des Geſetzes betreffend, wolle er zugeben, daß 
öfter ein Werk erſt nach längerer Zeit die gebührende 
Anerkennung finde; das ſei aber nur die Ausnahme und 
wann er Rechnung tragen wolle, ſo müßte man die 
Schutzfriſt noch weit länger als 30 Jahre nach dem 
Tode ausdehnen. Der Werth Shakſpeare's ſei erſt von 
der Neuzeit anerkannt worden; Göthe und Schiller ger 
noſſen faktiſch den Schutz ihres Eigenthums, hatten aber 
durchaus keine Vortheile davon, und ebenſowenig das 
Leſe⸗Publikum, dem Cotta für ſein ſchweres Geld eine 
ſchlechte Ausgabe lieferte. Viele Schriftſteller machten 
gar keinen Anſpruch auf den Eigenthumsſchutz, denen 
dürfe man doch denſelben nicht aufdrängen; thue man 
es aber doch, ſo dürfe man daneben nicht andere geiſtige 
Urheber, wie Bildhauer, Componiſten ꝛe. vernach⸗ 
läſſigen. Das große Publikum habe ſich um dieſe Frage 
bisher gar nicht bekümmert und deshalb glaube er, das 
Geſetz werde nach keiner Seite hin befriedigen. Mögli⸗ 
cherweiſe ſei dies der Fall, wenn man die Schutzfriſt auf 
10 Jahre reducirt und dann die Vervielfältigung unter 
der Maßgabe freiläßt, daß der Vervielfältiger dem geiſti⸗ 
gen Urheber eine beſtimmte Tantieme abgeben muß. 
Das ſei einer der Gründe, die ihn beſtimmen, das Ge⸗ 
ſetz an eine Commiſſion zu verweiſen, welche daſſelbe 
gründlich zu prüfen hat. (Bravo). — Dr. Wehrenpfen⸗ 
nig hält die Einführung der Tanteme für ganz unzuläſ⸗ 
ſig, weil der Nachdruck bei der großen Ausbreitung des 
deutſchen Buchhandels ſich gar nicht conſtatiren laſſe; 
das wüßten die Schriftſteller jehr wohl und nähmen da⸗ 
————-—-— —᷑— — ͤ ———᷑ 
Himmel während der Nacht! Nicht nur die erwartete 
erhöhte Nachfrage nach leichteren Sommerkleidern bleibt 
aus, nein, auch die eigentliche Würze des Strikes, das 
unzezwungene dolce farniente in lauer Luft auf ſproſſen⸗ 
dem Raſen iſt den armen Schneidern gründlich vergällt; 
um ihr empfindſames Herz hat ſich eine harte Eiskruſte 
gelegt, und wenn Jupiter pluvius nicht ſchleunig von dannen 
fleucht oder die Ladeninhaber, die, Juden“, wie der terminus 
technicus lautet, nicht bald ſich zur Bewilligung der ge- 
ſtellten Forderungen bequemen, dann — können ſich die 
Berliner gratuliren, dann greifen die Schneider wieder 
zu Scheere und Bügeleiſen. Aber eins haben ſie ſich 
Salt in die Hände geſchworen: die Kuöpfe werden in 
Zukunft jo loſe angenäht, daß den Ladenbeſitzern das Zus | 
gerad ieh von heute für immer vergeht. Zittre, By⸗ 
zantia! — 

ueber das Grabgeläute der diesjähigen Ballſaiſon, 
Mitfaſten, habe ich Ihnen verhältnißmäßig wenig zu be⸗ 
richten — es ereignete ſich eben nichts beſonderes. Der 
elegante Königsſaal bei Kroll ſtreifte ſein Theatergewand 
ab und verſammelte auf ſeinem ſchlüpfrigen Parket ein 
zahlreiches, äußerlich wenigſtens ſehr glänzendes Publikum, 
das, im Gegenſatz zur Diplomatie, größtentheils die 
Maske verſchmähte und fein natürliches Geſicht offen zur 
Schau trug. Der Wochenſchauer von Beruf, der die 


damit wohl zufrieden Jein; zwar hat es einen eignen 
Reiz, die Individualität hinter der Maske, welche ge⸗ 
wöhnlich mehr verräth als ſie verhüllt, zu ergründen, 
allein oft täuſcht ſich auch der gewiegteſte Beobachter jo 
Get iir daß ihm die Luſt au dieſem Studium auf lange 
eit hinaus verdorben wird. Da iſt es ſchon beſſer, 
man ſieht gleich, wen man vor ſich hat; man hält ſich 
dann nicht lange bei alten Bekannten auf, die oft nichts 
weniger als angenehm find. So ging es mir am Mit⸗ 


her lieber den kleinen gewißen Lohn, als die große illu⸗ 
ſoriſche Tantime. Wünſchenswerth ſei es ja, du 
billige Bücher, Bildung und Wiſſenſchaft — als zu 
demokratiſiren; aber jo lange die Fabrikliteratur, Bar⸗ 
bara⸗Ubrik und andere Mordgeſchichten auf den Markt 
werfe, ſo lange werde es ſehr ſchwer halten, das Volk im Allge⸗ 
meinen für die beſſere Literatur zu erwärmen. Für die 
Verweisung an eine Commiſſion mag ſich Redner erſt 
nach einem Beſchluß über die erſten 8s enticheiden; ſeiner⸗ 
ſeits ſchlägt er vor, die Schutzfriſt auf 20 Jahre nach 
dem Tode des Autors zu normiren. — v. Zehmann 
möchte ebenfalls erſt nach Erledigung des $ 8 die Frage 
— Verweiſung an eine Commiſſion entſchieden 
ehen. — f 
Dr. Bähr empfiehlt einen von ihm eingebrachten 
Antrag, den Schutz gegen Nachdruck für die Lebensdauer 
des Autors und 10 Jahre nach dem Tode deſſelben, min⸗ 
deſtens aber auf 40 Jahre ſeit dem Erſcheinen des Werkes 
feſtzuſetzen. — Niendorf proteſtirt entſchieden gegen die 
Abkürzung der Schutzfriſt, indem er ſich mit der Reg.“ 
Vorl. einverſtanden erklätt. — Der Bundeskommiſftr 
Geh.⸗Reg.⸗Rath Dambach iſt mit der Verweisung an die 
Commiſſion vollkommen einverſtanden, da auch er die 
Durchberathung im Plenum für unmöglich hält; er warnt 
dagegen eindringlichſt vor einer Redueirung der 30jährigen 
Schußfriſt, weil man damit die bisherige einheitliche Ges 


ſetzgebung Deutſchlands erſchüttere. Anders wäre ez, wenn 


dieſer Zweig der Geſetzgebung ganz neu geſchaffen werden 
ſollte; das jet aber nicht der Fall, es handele ſich viel⸗ 
mehr um den Ausbau der einheitlichen deutſchen Geſetz⸗ 
gebung, alle gegen die Reg.⸗Vorlage gerichteten Anträge 
e — v. Rochau ebenfalls für unveränderte An⸗ 
nahme des Geſetzes. — Ewald will die Schußfriſt noch 
erweitern; er beantragt, dieſelbe auf die Lebensdauer des 
Autors, 30 Jahre nach deſſen Tode und weiter bis zum 
Tode des noch lebenden letzten der nächſten Erben auszu⸗ 
dehnen. — Damit iſt die Diskuſſion geſchloſſen. Der 
Antrag des Dr. Braun (Wiesbaden) auf ſofortige Ver⸗ 
weiſung des Entwurfes an eine beſondere Kommiſſion 
wird abgelehnt; $ 1 deſſelben unverändert angenommen; 
ebenfo § 8, während $ 3 auf Antrag des Dr. Stephani 
in nachſtehender Faſſung zur Annahme gelangt; „Das 
Recht des Urhebers geht auf deſſen Erben über. Dieſes 
Recht kann beſchränkt oder unbeſchränkt durch Vertrag 
oder durch Verfügung von Todeswegen auf Andere über⸗ 
tragen werden.“ — Demnächſt wird ein Antrag von 
Zehmer auf Vorberathung des Entwurfs in einer Com⸗ 
miſſion von 14 Mitgliedern angenommen und das Photos 
graphien⸗Schutzgeſetz, welches in unmittelbarem Zuſammen⸗ 
hange mit dem Nachdrucksgeſetz ſteht, iſt damit die heutige 


B — ———TZ—ZT—T—Z—8— % ͥ r 
woch bei Kroll, wo ich faſt ausſchließlich das alte Stamm⸗ 
publikum vorfand. In den kleineren und geringeren Lo⸗ 
kalen ging Mitfaſten ſpurloſer als ſonſt vorüber; das 
Damen⸗Publikum war bei dem Soldatenball zur Feier 
des Königs⸗Geburtstages am Tage zuvor bedeutend ſtra⸗ 
pazirt worden und hatte ſich nur zum geringen Theile 
bereits wieder ſo weit erholt, daß es aufs neue Terpſicho⸗ 
ren und Aphroditen opfern konnte. Unſere jungen nord⸗ 
deutſchen Marsſöhne werden nicht umſonſt vom Papa 
Wrangel angeführt, ſie ſind im Frieden wie im Kriege 
Scharfſchützen. 

Königs « Geburtstag wurde diesmal im Kreiſe der 
Majeſtäten mit ganz beſonderem Prunk begangen, wäh⸗ 
rend die Bevölkerung ihre Theilnahme in herkömmlicher 
Form äußerte. Behörden, hervorragende Konſervative, 
Hoflieferauten und folge, die es werden wollen, hatten 
geflaggt, ein Hotelier unter den Linden hatte ſogar ſein 
Haus mit den Landesfarben aller hier zur Gratulation 
erſchienenen Fürſten behangen, jo daß es wie eine Farben⸗ 
handlung en gros ausſah. Eine der poſſirlichſten Deko⸗ 
rationen ſah ich in einer Nebenſtraße der Louiſenſtadt; 
ein dort in der Beletage wohnender Manufakturier hatte 
eines der Fenſter ſeines Geſchäftslokals mit einem ſchwarzen, 
einem weißen und einem rothen Jupon behängt, was zu 
allerlei mehr oder minder gelungenen Konkluſionen über 
diefe neue Art patriotiſcher Geſchäftsreclame Anlaß gab. 
Abends hatten obengedachte Kategorien Anſtalten zur 
Illumination getroffen, aber der unaufhörlich niederſtrö⸗ 
mende, mit Schnee vermiſchte Regen löſchte bald die Gas⸗ 
flammen aus und trieb die anſehnliche Volksmenge nach 
Hauſe, welche ſich unter den Linden und in der Wilhelm⸗ 
ſtraße tummelte, um ſich in dem zu Ehren des Königs 
entzündeten Lichterglanze zu ſonnen. Am ſtrahlendſten 
erſchien auch diesmal das Geſchäftslokal des bekannten 
Hof⸗Malz⸗ Hoff in der Neuen Wilhelmſtraße, gleichſam 
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Tagesordnung erledigt. Schluß 2¼ Uhr. Nächſte Sitzung 


Montag 12 Uhr. Tagesordnung: Geſetzentwurf wegen 
Abänderung des Marine⸗Anleihegeſetzes und zweite Leſung 
des Bundeshaushaltsetats 


mm — 


Deutſchland. 


Berlin, d. 28 d. Zur Lage in Würtemberg. 

Die Volkspartei und ihre Affiliirten find mit den in un- 
ſeren Miniſterium eingetretenen Veränderungen höchſt un⸗ 
zufrieden, keiner von den ihrigen iſt hinein-, der von ihnen 
am meiſten fetirte herausgekommen. Letzterer, der ſeithe— 
rige Cultusminiſter v. Golther, hat ſich um unſer Schul— 
weſen bleibende, hohe Verdienſte erworben, aber für die 
olitik hatte er — wie man aus Quellen hört, die für 
cher gelten — doch einen zu beſchränkten Geſichtskreis, 
war ein einſeitiger Anhänger Oeſterreichs und eben ſolcher 
Gegner Preußens. Auf Empfehlung des früheren Juſtiz⸗ 
miniſters v. Neurath hatte er das Cultusminiſterium er⸗ 
halten, vielleicht blieb er mit dieſem Feinde des Nord— 
deutſchen Bundes noch ferner liirt. Vornehmlich gilt er 


für einen Haupturheber der bisherigen Paſſivität unſerer 


Staatsgewalt gegen die republikaniſchen und ähnliche Um⸗ 
triebe. Als Präſident des Geheimen Raths hatte er hie— 
rin noch eine beſonders wichtige Stimme. Er war — 
bei ſeiner durchaus ehrenhaften Geſinnung — offenbar in 


falſchem Liberalismus und geſchichtlich-irrigen Vorurtheilen 


befangen. Unter ſeinem Regime haben beſonders die nie— 
deren Schulmeiſter gewagt, Ni an die Spitze der poli⸗ 
tiſchen republikaniſchen Agitationen zu ſtellen, wie nie zu⸗ 
vor. Daß er von der Miniſterbank wegkomme, erſchien 
den meiſten, auch wegen des großen Vertrauens, das er 
bei höchſten Perſonen genoß, undenkbar. Allein ſeine ganze 
politiſche Anſicht ſtellte ſich als falſch heraus. Kriegsmi⸗ 
niſter v. Wagner iſt zwar gleichfalls abgetreten, aber zum 
größten Entſetzen unſerer Preußenfeinde trat ein ſeine 
rechte Hand, Generalmajor v. Suckow, ein ebenſo ent⸗ 
ſchiedener Preußenfreund. Dieſer hatte vor zwei Jahren 
mit ſeinem Amtsvorgänger unſer neues Kriegsdienſtgeſetz 
aufs kräftigſte vertheidigt, iſt überhaupt ein kühner, ener⸗ 
gioe Mann. In eine qualitative Schwächung unſeres 

ilitärs durch Herabſetzung der Dienſtzeit wird er ſicher 
nicht willigen, eher in eine Verminderung der auszu⸗ 
hebenden Mannſchaft. Staatsrath von Scheurlen bekam 
das Miniſterium des Innern erſt, nachdem es unſer 
Oberbürgenmeiſter v. Sick ausgeſchlagen hatte. Schon der 
Antrag an letzteren beweiſt eine mehr Preußen zugeneigte 
Schwenkung unſerer Staatslenker. An Geßler, dem 
abgetretenen Miniſter, vermißten Viele eine raſche und 
entſchiedene Thätigkeit. Mehr Schärfe beſitzt Schuerlen jeden⸗ 
falls und iſt Preußen nicht abgeneigt, wie es auch Geß⸗ 
ler nicht war. Was dem Faß vollends den Boden 
ausgeſchlagen hat, war die Verſammlung von Abgeſand⸗ 


ten der Volkspartei aus dem ganzen Land, welche letzten 


Sonntag hier ſtattfand. Da wurden der Herzen Ge⸗ 
danken und Hintergedanken erſt recht offenbar, und unſer 


König hätte ſich ſelbſt penſioniren müſſen, wenn er nicht 


einen energiſchen Schritt gethan hätte. Die preußen⸗ 


feindlichen Mitglieder unſerer Abgeordnetenkammer aber 


Pabel aus deren Vertagung heim wie übergoſſene 
udel. 
Frauenarbeit im Staatsdienſt. Der Herr 
3 hat in ſeinem jünſten Erlaße an die 
iſenbahn⸗Verwaltungen die Zulaſſung von Frauen als 
Billetverkäuferinnen genehmigt. Längſt ſind in Frankreich, 
England, der Schweiz, in Schweden und in einzelnen 
Deutſchen Ländern Frauen zum Poſt- und Zelegraphen- 
dienſt zugelaſſen worden und die hierbei gemachten Er⸗ 
———— ä ä —— — ——— — — ee wre 


als wollte es das gegenüber liegende Aſyl für Obdachloſe 
ſo recht in ſeinem ſchwarzen Elend zeigen. Der Inhaber 
eines im dritten Stock belegenen Chambregarnies am 
Dönhofsplag hatte an ſein Zimmerfenſter zwei grün ver⸗ 
blendete Studirlampen und dazwiſchen die Statuette 


eines betenden Engels geſtellt; ein Dienſtmann mit Kar⸗ 


funkelmaſſe kommentirte die Demonſtration mit dem boff- 
nungsloſen Ingrimm eines unbeſoldeten Aſſeſſors. 
Das diesjährige Geburtsfeſt des Königs hatte aber 
auch ein hohes politiſches Intereſſe durch die großartige 
Ovation, welche die „Kouſins“ aus den norddeutſchen 
Bundesſtaaten dem Bundes⸗Oberhaupte darbrachten. Noch 
nie waren ſo viele von Gott begnadigte Häupter zu glei⸗ 
chem Zweck um König Wilhelm verſammelt, denn von den 
norddeutſchen Bundesfürſten fehlte nur der Großherzog 
von Mecklenburg⸗Strelitz, der Herzog von Braunſchweig, 
die Fürſten von Waldeck und Schwarzburg⸗Sondershauſen 
ſowie Lippe. Das Ausbleiben des Herzogs von Sachſen— 
Coburg⸗Gotha iſt wohl mit dringenden Theaterdirectiond« 
Geschäften zu entſchuldigen, während bei den übrigen 


böſer Wille oder noch nicht gezähmter Rachedurſt ange⸗ 
nommen werden muß. 


höchſten un 
10 


Das Amüſement der hohen, 
allerhoͤchſten Herrſchaften bei der Geburts⸗ 
tagsbowle ſcheint ein recht ungezwungenes geweſen zu ſein, 
denn die Hofklio der hieſigen Blätter erzählt uns, daß 
den Schluß des Abends eine kleine private Theatervor⸗ 


ſtellung im Palais bildete, bei der ein Echenbach'ſches 


Luſtſpiel mit einer franzöſiſchen Komödie und einer Offen⸗ 


bachiade abwechſelte, in welcher letzterer die kleine Lucca 


„jottvoll“ geweſen ſein ſoll. Nicht minder intereſſant 
muß der gemüthliche Fürſtenmorgen im Bundeskanzler⸗ 


amte geweſen ſein, an welchem die Potentaten und ihre 


Stellvertreter den Grafen Bismarck bekneipten. Wer ſich 
da hätte Mäuschen ſein können! Wie ſchön muß es ſi 


ausgenommen haben, als Graf Bismark mit den Herzögen 


fahrungen lauten im Allgemeinen ſehr günſtig. Wir freuen 


uns deßhalb, daß ſich der Preußiſche Handelsminiſter zu 
einem erheblichen Schritte entſchloſſen hat. Allein wir 
müſſen bedauern, daß die Maßregel nur halb und höchſt 
unvollkommen ſelbſt in ip Halbheit ausgeführt werden 
fol. In dem Reſcript iſt namentlich nur von den „Töch⸗ 
tern der Billeteinnehmer und Stations⸗Beamten“ die Rede. 
Weshalb, fragen wir, gerade nur dieſe? Sollen ſie viel⸗ 
leicht nicht auf eigene Verantwortlichkeit handeln? Dann 
ſieht es doch bedenklich um den Dienſt aus. Ferner ſoll 
ihnen, wenn ſie tüchtig befunden worden ſind, eine ent⸗ 
ſprechende Remuneration gezahlt werden. Weshalb blos 
eine entſprechende Remuneration“ u. warum keinen etats⸗ 
mäßigen Gehalt? Oder will man ihnen keinen etatsmä⸗ 
ßigen Gehalt geben, ſondern nur einen ſchmalen Lohn und 
dann noch in der Weiſe, datz man ſie jeden Augenblick 
vor die Thüren ſetzen kann. Will man etwa nur deßhalb 
Frauen anſtellen, weil ihre Arbeitskräfte billiger zu haben 
ſind und weil ſie es ſich gefallen laſſen, wenn man ihre 
geieiftete Arbeit nach Gutdünken remunerirt? Die Sache 
iſt wahrlich von nicht zu unterſchätzender Bedeutung An⸗ 
geſichts unſerer geſellſchaftlichen Verhältniſſe. Denn das 
wäre eine gefährliche und gehäſſige Conkurrenz, die man 
in dieſer Weiſe mit der Frauenarbeit gegen die Männer⸗ 
arbeit organifirt. Wenn man Frauen zu gewiſſen Beam⸗ 
tenklaſſen zulaſſen will, ſo muß man ihnen auch die ent⸗ 
ſprechende Rechte zugeſtehen, muß von ihnen die Pflicht⸗ 
erfüllung eines „Beamten“ verlangen und muß ſie ſelbſt 
und nicht etwa ihren Vater für ihre Amtshandlungen 
verantwortlich machen. Wenn man das aber thut, ſo muß 
man ihnen auch die Beamtenſtellung zuerkennen, vor 
allen Dingen aber muß man ſie beamtenmäßig beſolden 
und nicht blos „remuneriren.“ 

— Der Kronprinz wird zum Befehlhaber zweier 
Bundesarmeecorps ernannt werden, und an ſeine Stelle 
als commandirender General des 2. Armeecorps der Gene⸗ 
ral v. Franſecky treten, Zugleich kehrt der Stab des 
Generalcommandos von Berlin nach Stettin zurück. 

— Projekt. Die Morgennumer der „Allgemeinen 
Zeitung“ v. 26. d. M. veröffentlicht einen ihr von her⸗ 
vorragender Seite zugegangen Entwurf für die Bildung 
eines Staatenvereins, welcher unter Bezugnahme auf Art. 
II. des Nikolsburger Präliminarfriedens Bayern, Würt⸗ 
temberg, Baden und den füdlihen Theil von Heſſen⸗ 
Darmſtadt unter dem Namen „Vereinigte Süddeutſche 
Staaten“ zu umfaſſen hätte. Der Entwurf enthält 17 
Artikel. Ein Anhang hierzu enthält in 7 Artikeln einen 
Entwurf zu Schaffung einer nationalen Vereinigung 
zwiſchen dieſen Vereinigten Süddeutſchen Staaten und 
dem Norddeutſchen Bunde. Der Art. I. zählt die ge⸗ 
meinſamen nationalen Angelegenheiten auf: Art. II. erklärt 
den Schutz und die Sicherung des geſammten deutſchen 
Gebietes durch die im Jahre 1866 geſchloſſeneu Verträge 
geregelt. Art. V. überträgt die Überwachung der gemein⸗ 
ſamen Angelegenheiten dem Bundesrathe und einem 
Bundesparlamente; Art. VII. regelt‘ die Bildung des 
Bundesrathes und des Bundesparlamentes analog nach 
den Beſtimmungen des Zollvertrages. 

— Schreiben des Königs an den 
Miniſter des Inneren. Auch in dieſem Jahre ſind Mir 
zu Meinem Geburtstage aus den ſämmtlichen Provinzen 
Meiner Monarchie, aus anderen Theilen des deutſchen 
Vaterlandes und aus dem Auslande von Korporationen, 
Gemeinden, Vereinen, Feſtverſammlungen und einzelnen 
Perſonen ſo vielfache Glückwünſche theils ſchriftlich, theils 
telegraphiſch zugeſandt worden, daß Ich Mich gedrungen 
fühle, Allen, welche durch den Ausdruck ihrer Liebe und 
Anhänglichkeit Mein Herz erfreut haben, meinen auf⸗ 


von Sachſen⸗Weimar und Oldenburg und dem mecklen⸗ 
burgiſchen Erbvetter als Strohmann eine Partie Whiſt 
um die Nachläſſe am Militär⸗Etat ſpielte, Fürſt Reuß 
der Aeltere im Sechsundſechszig die Greizer Bank verlor 
und die Prinzeſſin Georg den Anhalter ſchach und matt 
ſetzte. Die Herren, jo erzählten die gräffllichen Diener, 
denen man in dieſer Beziehung doch vollen Glauben 
ſchenken kann, waren ganz entzückt von dem Bismarck in 
Schlafrock und Pantoffeln deſſen Geſicht einen ungemein 
gemüthlichen Ausdruck gewinnt, wenn die hiſtoriſchen drei 
Haare ſich lammfromm an die Schläfe legen und der 
ſtarre Nacken, losgelöſt aus dem gelben Küraſſirkragen, 
ſeine frühere Geſchmeidigkeit wieder annimmt. 


Wie getroſt könnten wir Norddeutſche bei dieſer 
vollkommenen Versöhnung der Fürſten in die Zukunft 
ſchauen, wenn nicht der Herr der ſozialdemokratiſchen 
Heerſcharen eine große Haß auf die „Preßjuden? eröff⸗ 
net hätte Ich weiß nicht, ob der neuliche Anfall auf 
den Vertreter der Volkszeitung nur ein reglementswidrige 
Streifpatrouille einiger Marodeure der Schweitzeriſchen 
Arbeiterbataillone war, oder ob man in demſelben das 
erſte Tirailleurgefecht des „Krieges bis aufs Meſſer“ zu 
erblicken hat. Ich möchte mich für letzteres entſcheiden, 
denn wo Ohrfeigen, Knüppel und aufgekrämpelte Rock⸗ 
ärmel eine Rolle ſpielen, da iſt auch bei dieſen nächtli⸗ 
chen Rächern die Anwendung des Meſſers nicht fern. 
Eines aber weiß ich ganz beſtimmt, daß nämlich der 
anſtändige Theil des Publikums nicht geſonnen iſt, auf 
die ſchlagenden und klatſchenden Argumente der Sozialiſten 
einzugehen, ſondern daß die ſittliche Entrüſtung aller 
Gebildeten ſich damit begnügt, durch ſtumnie Abwehr die 
angedrohten Ohrfeigen in das Geſicht des Austheilers 
doppelt und dreifach zurückzuſchleudern. Nöthigenfalls 
ſollte ein Exempel ſtatuirt werden, aber gleich ein fo 


* 
richtigen Dank zu erkennen zu geben, und Sie hierdurch 
beauftrage, dies zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

— Militäriſches. Der „Magd. Ztg.“ wird auß 
Leipzig geſchrieben: „Die überaus betrübenden und häufi⸗ 
gen Selbſtmorde in unſerem Armeecorps ſcheinen es end⸗ 
lich doch dahin gebracht zu haben, daß das Kriegsminiſte“ 
rium gegen die gewöhnliche Urſache dieſer Calamitär, schlechte 
Behandlung der Soldaten ſeitens ihrer nächſten Borg“ 
ſetzten, energiſch einſchreitet. Bei dem in der Stadt 
Zwickau garniſonirenden Infanterie⸗Regiment hatte ſich det 
Fall ereignet, daß zwei Unterofficiere eine Anzahl Mann, 
ſchaften dazu nöthigten, eine Zeit lang um einen ſta 
geheizten Ofen herum zu knieen. Der Vorgang kam zur 
Anzeige, und es ſind darauf die beiden Uebelthäter durch 
kriegsgerichtliches Erkenntniß zur Einſtellung in die Straf 
compagnie auf 13 reſp, 10 Monate verurtheilt worden, 
Hoffentlich wird gleich ſtrenge Juſtiz in der Angelegenheit 
des Soldaten Roche in Oelsnitz geübt, der ſich nach dem 
unmittelbar vor ſeinem Ende an ſeine Eltern abgeſandten 
Briefe wegen der brutalen Behandlung eines Sergeanten 
erſchoß.“ h 

= Für die Feſtungswerke von Spandau ſteht in 
dieſem Jahre eine Erweiterung bevor, Ebenſo find in 
genanntem Orte größere Neubauten von Militäreta⸗ 
bliſſements angeordnet: die Herſtellung eines Raketen 
und Schlagröhrenlaboratoriums für den Betrieb der 
Feuerwerksabtheilung der Artillerie, der Bau eines Wagen“ 
hauſes in dem bei der Stadt belegenen verſchanzten Lager, 
Errichtung eines Maſchinengebäudes zur Herſtellung von 
prismatiſchem Pulver u. ſ. w., ſowie die Vollendung eines 
neuen Caſernenbaues zur Aufnahme des erhöhten Garn 
ſonſtandes. 


— 


— — 


Ausland. 


Italien. Zum Konzil. Ein Privattelegramm 
der „Allgemeinen Zeitung“ aus Rom vom 24. Mär 
meldet: Als Biſchof Stroßmayr im Concil erklärte, mal 
könne einen Glaubensſatz nicht ohne die moraliſche Ueber 
einſtimmung des geſammten Epiſkoprts definiren, wurde 
er vom Vorſitzenden gezwungen, die Rednerbühne inmitten 
eines furchtbaren Tumultes der Concilsmitglieder zu 
verlaſſen. Das „Genfer Journale“ giebt eine Analple 
der Depeſche Daru's an Cardinal Antonelli. Derſelben 
zufolge gleitet Daru keineswegs wie man behauptet hal, 
leicht über die Frage der Unfehlbarkeit hinweg. 
conſtatirt das Recht der Regierung bei der Berathung 
von Gegenſtänden gemiſchter kirchlich⸗ſtaatlicher Natut 
gehört zu werden, aber er verlangt dieſes Recht für DIE 
Regierung nicht in der Ausdehnung, welche derſelben bei 
dem tridentiniſchen Goncile zugeſtanden worden war. Et 
würde fi damit begnügen, wenn ein franzöſiſcher Bischof 
dem Concile die Sachlage und die Rechte Frankreichs auf 
einander ſetzen könnte. Die Depeſche ſchließt mit dem Vor 
ſchlage, die Vorlage an das Concil in dem angedeuteten 
Sinne zu ändern, müßte man auch das Concil deshall 
vertagen, doch fügt er für den Fall der Ablehnung ſeinel 
Forderung keine Drohung hinzu. In der gleichfalls vom 
„Genfer Journal“ veröffentlichten Antwort Antonellid“ 
hebt derſelbe hervor, wie der mit der Vertretung den 
franzöfiihen Standpunktes betraute Biſchof die doppelt 
Pflicht als Geſandter und Coneilstheilnehmer nicht würd 
vereinigen können. Uebrigens lehnt der Cardinal es ni 
ab, die Vorſtellungen Frankreichs anzuhören, ehe d 
Concil in die Berathung der Glaubensfragen eintri 
ohne ſich jedoch zu verpflichten dieſen Vorſtellungen 9% 
recht zu werden. 

„Conſtitutionnel“ giebt eine Analyſe der Antwon 

BBB ——— ⏑⏑—— 
durchdringendes, daß den Rowdies für ewige Zeiten die 
Luſt an ſolchen Beſtialitäten ausgeht. 

Das Theater brachte uns in dieſer Woche eine eil 
zige Novität und auch dieſe wäre viel beſſer unaufgefüßf, 
geblieben; es iſt dies das vielbeſprochne Sardouſche 
bensbild, das in Wien unter dem Titel: „Schottenf 
und Ringſtraße“ gegeben wurde und hier geſtern in d 
Friedrich⸗Wilhelmſtadt zum Benefiz der Fräulein Ungal 
unter der Firma „Glaͤnzendes Elend“ von Jacobſoh 
verballhorniſirt und von Michaelis mit Muſik verſehen 
Scene ging. Es iſt geradzu unglaublich, wie die ſont 
jo umſichtige Direktion dieſer Bühne zu einem ſolch 
Machwerk greifen konnte, und faſt mochte ich glauben 
daß bei der Annahme und Inſcenirung deſſelben pie 
Benefiziantin, der die böſe Welt einen beſonderen Ein 
auf die Direction zuſchreibt, einen Druck ausübte, rein 1 
zu dem Zweck, 4 neue höchſt geſchmackvolle Roben zu 
präſentiren. Dem Sardouſchen Lebensbilde geht es juf 
ſo, wie faſt allen Schoͤpfungen dieſes Genres: die vor 
geführten Scenen find in unſerm ſterblichen Leben gi“ 
dezu unmöglich, die Sprache der handelnden Perſonen 
iſt für die lebende Generation durchaus unverſtändlic 
und den typiſchen Charakteren mag man vielleicht in 
Monde, nicht aber auf der Erde begegnen. Das Putig 
kum, das die Benifiziatin mit aufmunterndem Beil? 
empſing, verhielt ſich dem Stücke gegenüber entſchieden 
ablehnend; bereits im erſten Akte erlitt es bedenkli 
Havarei, die im zweiten Akte zum völligen Schiffbruch 
zu werden drohte, und nur der vollen Hingebung dei 
umſichtigen Steuermanns Neumann, der ſeinen ganz 
Vorrath an Humor freiwillig über Bord warf, iſt 0 
zuzuſchreiben, das es mit Ach und Krach in den Hafen 
des letzten Aktſchluſſes einlief. Die nicht ungeſchickt ver 
theilte Claque machte am Schluß den Verſuch eine 
Ovation, wurde aber energiſch zur Ruhe verwieſen. C. M. 


ne Cardinals Antonelli an den Grafen Daru. Antonelli 
bon zu beweiſen, daß die 21 Canones nicht die ihnen 
die Frankreich beigelegte Tragweite haben. Auch könnten 
n ja in den Berathungen des Concils erheblich 
rg werden. Die Kirche denke in keiner Weiſe 
8 ſich in die Politik zu miſchen. Die Canones ſeien 
5 dazu angethan, Frankreich zu veranlaſſen, aus ſeiner 
wart enden Haltung herauszutreten. Der Cardinal 
ag am Schluſſe die Hoffnung aus, Frankreich werde 
ch dieſen Erklärungen ſich nicht für berechtigt halten, 
uf ſeinem Verlangen nach Zulaſſung eines Vertreters 
zum Concil zu beitehen. 
de panien. Die ſpaniſchen Blätter veröffentlichen 
; n Brief der Königin Iſabella an den Pabſt, welchen 
ich Sohn, der Prinz von Aſturien, als Empfehlungs⸗ 
uren nach Rom mitgenommen hatte. Von Wichtigkeit 
ur Carliſten und Moderados find zwei Punkte in dem⸗ 
en Einmal bezieht die Königin ſich auf einen Brief, 
drin der Papſt ihr mittheilt, daß er ſeine Gebete an den 
nl mächtigen richte, damit Gott ſie auf den Thron zu⸗ 
dückführe, der ihr von Rechts wegen angehöre. Es wäre 
ies ein Beweis, daß die Carliſten ſich fälſchlich der An— 
erkennung ihres Prätendenten durch den heilig. Stuhl rühmen. 
Ferner erklärt Isabella: Heute ſtrebe ich nicht mehr danach, je⸗ 
— Recht für mich zu ſichern, ſondern es meinem 
Nobne, dem Prinzen, zu übertragen.“ Dies kann alſo 
en Streit entſcheiden, welchen die beiden Parteien der 
oderados, Iſabellinen und Alphonſinen, jede von ihren 
rganen in der Preſſe geſtützt, noch immer fortführen. 
nerkennenswerth iſt übrigens Iſabellens Wunſch, daß 


urch des Prinzen Schuld kein Tropfen Blutes vergoſſen 


und auch nicht einen Tag lang der Friede und die Ruhe 
paniens geſtört werde. — 
—— — 


Provinzielles. 


— Induſtrielles. Zur Errichtung einer Rüben⸗ 
zuckerfabrik in Lieſſau (bei Dirſchau) iſt bereits ein 
etiencapital von 80,000 Thlr. gezeichnet und ſoll nun⸗ 
mehr die Geſellſchaft conſtituirt werden, wozu ein Termin 
uf Sonnabend, 26. März e. zu Dirſchau anberaumt iſt. 
Capitaliſten und Landbeſitzer, welche ſich bei dem Unter⸗ 
ehmen noch betheiligen wollen, können an dieſem Tage 
oder auch ſpäter ihre Zeichnungen bei Hrn. Juſtizrath 
alois zu Dirſchau anmelden. Das Actiencapital joll bis 
duf 120,000 Thlr. erhöht werden. — So ſehr wir dem 
unternehmen guten Fortgang wünſchen, zweifeln wir doch 
aran, daß die in unſerm Norden gebauten Rüben den 
nöthigen Zuckergehalt haben werden. 


— —— nn 


Loec ales. 


— Zu den Wahlen. Zwiſchen den Führern der polniſchen 
Partei haben ſich Zerwürfniſſe eingeſtellt, denen die Frage zu 
runde liegt, ob die Initiative in den Wahlangelegenheiten von 
politiſchen Fraktion des Landtages oder vom Central⸗Wahl⸗ 
comité ausgehen foll, ob ferner die Selbſtbeſtimmung der Kreiſe 
der Art bewahrt bleiben ſoll, daß jeder Kreis ſeinen eigenen 
Abgeordneten zur Wahl vorzuſchlagen und nicht einen von der 
raktion vorgeſchlagenen Kandidaten zu wählen habe. 
Der Stimmung unſerer Provinz bezüglich der Wahlen giebt 
nachſtehender Artikel in der Nat. Ztg. nach unſern Wahrneh⸗ 
ungen einen wahrheitsgetreuen Ausdruck, den wir deshalb 
uſeren Leſern zu weiterer Erwägung mittheilen. Derſelbe 
autet: „Die offiziöſe Preſſe befindet ſich, wenigſtens was unſere 
join betrifft, in einem ſchweren Irrthum, wenn ſie auf die 
evorſtehenden Wahlen zu Gunſten der gegenwärtigen innern 
— — — — — 


Politik unſerer Regierung dadurch einzuwirken hofft, daß ſie 
das etwaige und vorausſichtliche Nichtzuſtandekommen des 
Strafgeſetzbuches der liberalen Partei im Reichstage, und wohl 
auch im Lande, zur Laſt zu legen ſich bemüht. Bei uns giebt 
man nur denen die Schuld, die wichtigen und nothwendigen 
Verbeſſerungen des vorgelegten Entwurfes ſich hartnäckig 
widerſetzen. 

Sollte das Strafgeſetzbuch an dem Streite über die Todes⸗ 
ſtrafe ſcheitern, ſo wird man nicht mit dem Grafen Bismarck 
ſagen, daß die Oppoſition, ſondern daß die Regierung es iſt, 
die um „dieſer einzelnen Frage“ willen ein großes Werk nicht 
habe zu Stande kommen laffen. 

Ferner behaupten die Offiziöſen dreiſtweg, daß die liberale 
Partei durch die in zweiter Leſung von ihr durchgeſetzten Be⸗ 
ſchlüſſe „den ſogenannten politiſchen Verbrechen, d. h. den Ver⸗ 
brechen gegen den Staat und das öffentliche Recht, eine unge⸗ 
rechtfertigte Schonung und gewiſſermaßen einen ehrenvollen 
Schutz gewähren“ und „die Strafbeſtimmungen wegen des 
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt ſo ſehr abſchwächen“ wolle, 
„daß dadurch die Bürgſchaften für die öffentliche Sicherheit 
auf bedenkliche Weiſe erſchüttert werden müßten.“ Wir dagegen 
ſagen, daß die Bundesregierung durch unnachgiebiges Beharren 
auf den betreffenden Beſtimmungen des Entwurfes nur beweiſen 
würde, daß fie die „politiſchen Verbrechen“ nicht nach den 
Grundſätzen der gleich wägenden Gerechtigkeit behandeln, daß 
fie die Beſtrafung derſelben nicht ihrer wirklichen und eigen⸗ 
thümlichen Beſchaffenheit gemäß abmeſſen, ſondern daß ſie, dem 
Rechte zuwider, als ehrlos auch das beſtrafen will, worin das 
Rechtsbewußtſein des Volkes auch nicht eines von den Merk⸗ 
malen ehrloſer Geſinnung zu finden vermag. Und weiter ſagen 
wir: wenn die Bundesregierung darauf beſtehen ſollte, daß der 
Widerſtand auch gegen rechtswidrige Handlungen und Befehle 
der Beamten an dem in ſeinem Rechte gekränkten Bürger be⸗ 
ſtraft werde, daß dann gerade ſie es wäre, welche „die Bürg⸗ 


ſchaften für die Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicherheit 


auf bedenkliche Weiſe erſchüttert.“ Wir ſagen endlich: nicht 
etwa von den Forderungen der liberalen Partei, ſondern gerade 
umgekehrt von dem ſtarren Feſthalten an den Traditonen des 
Polizeiſtaates iſt „eine Schwächung und Beeinträchtigung der 
ſtaatlichen Einrichtungen und des öffentlichen Wohles“ und zwar 
ſehr ernſtlich zu befürchten. 

Das iſt die in unſerer Provinz herrſchende Meinung, die 
überdies dahin geht, daß die auch von uns verlangte durch⸗ 
greifende Verbeſſerung des Strafrechts nur zu Stande kommen 
kann durch gleichzeite und nicht minder durchgreifende Vers 
beſſerung der Strafprozeß-Ordnung. Da dieſe letztere aber erſt 
nach einem oder zwei Jahren zu Stande gebracht werden kann, 
ſo werden wir auch auf das verbeſſerte Strafrecht ohne beſon⸗ 
deres Mißbehagen noch eben ſo lange warten. Mißbehagen 
empfindet man hier nur über den Widerſtand, den die Bundes⸗ 
regierung jeder weſentlichen und ſchlechthin nothwendigen Ver⸗ 
beſſerung ihres Entwurfes entgegenſtellt. 

Was dagegen auf die Wahlen, zunächſt auf die zum Ab⸗ 
geordnetenhauſe zu Gunſten der preußiſchen Regierung vielleicht 
mit unwiderſtehlicher Kraft einwirken werde, das wäre, wenn 
fie ſtatt der gegenwärtigen Minifter des Innern und des Kultus 
ſolche Staatsmänner in ſich aufnähme, welche dem Volke eine 
Kreisordnung und ein Unterrichtsgeſetz darbieten, wie ſie ſeinem 
Verlangen nach Selbſtverwaltung wie ſeiner Bildung und ſeinen 
Bildungsbedürfniſſen in der That und Wahrheit entſprechen. 
Ein Miniſterium dagegen, welches fortfährt, in den wichtigſten 
und dem Volke am meiſten zu Herzen gehenden Fragen dem 
Genius des Grafen Eulenburg und des Herrn v. Mühler zu 
huldigen, wird neue Anbänger nicht gewinnen, ſondern voraus⸗ 
ſichtlich eine beträchtliche Zahl der alten Anbänger auch in 
unſerer Provinz verlieren.“ 


Brief kaſten. 
Eingeſandt 
Auflöſung des Paliadrom in Nr. 73. d. Ztg.: 
Retter. 


PFreußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 26. März. 


Freiwillige Anleihe 4½,᷑,ũ. n⁰ »ů»ũt—:＋/ ê 95½ G 
Staatsanleihe von 1859 5%f .: .n. 101% bez 
5 c 927g bez. 
1 „ 1855, 56, 64, 4½%, .. 927/ bez 
7 „ e 927 s bez 
7 „ 1868 Lit. B. 4¼½0/ Be 93 bez. 
5 „ 1880 e 2, ur 83 / bez 
7 „ 1882, 68 40 a 2 8310s G 
Staatsſchuldſcheine 372000. 7814 bez. 
Präm.⸗Anleihe von 1855 Flo >. 22 0. 115804 bez. 
Danziger Stadt⸗Obligat 5%ůd·ꝗ%n%ũ 11 975/ 
Pfandbriefe Oſtpreußiſche 311290 7434 G. 
do. o 820 bez. 
o. A 8918 bez. 
Pommerſche Pfandbriefe 3% ,,¶f ſ 1 72¹½ bez. 
55 do. I re 82 bez. 
Poſenſche neue 4% 82 bez. u. B 
Pfandbr. Weſtpreußiſche 31190 . .. 2... - 73/ bez 
5 55 2 „ 81 G. 
57 75 alle 2 . . 8780s bez 
⸗Preußiſche Rentenbriefe 4. 8484 bez 


—— .. — —— — — — — — — 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 
Chorn, den 26. März. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter: trübe 
Mittags 12 Uhr 20 Wärme. 
Große Zufuhr, Preiſe unverändert. 

Weizen, hellbunt 127 Pfd. 56 Thlr., hochbunt 126/ 56 —57 
Thlr., 128/9 Pfd. 58 Thlr. pro 2125 Pfd. feinſte Qualität 
1 Thaler drüber. 

Roggen, feſt 36 bis 39 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Gerſte, Brauerwaare bis 34 Thlr., Futterwaare 30—32 
Rtl. pro 1800 Pfd. 

Hafer, 20—22 Thlr. pr. 1250 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 37 Thlr., Kochwaare 3840 Thlr., pr. 
2250 Pfd. 

Rübkuchen: beſte Qualität 2 Thlr., polniſche 2 Thlr., 
pr. 100 Pfd. ; 

Roggenkleie 1½ Thlr. pr. 100 Pfd. 

Spiritus pro 100 Ort. 800% 14/15 Thlr. 

Ruſſiſche Banknoten: 74½ oder der Rubel 24 Sgr. 10 Pf. 
Danzig, den 26. März. Bahnpreiſe. 

Weizen, ohne Aenderung, bezablt für roſtige und ab⸗ 
fallende Güter 112 — 126 Pfd. von 44 — 54 Thlr., 
und feine Qualität wenig oder nicht roſtig und vollkörnig 
124132 Pfd. von 54—59 Thlr. p. 2000 Pfund. Ganz 
fein bis 60 Thlr. 

Roggen, 120 —25 Pfd. von 41442 Thlr. pr. Tonne. 

Ge rſte, kleine und große nach Qualität von 34½—39 Thlr. 
per Tonne. 

Erbſen, trockene 36-38 ½ Thlr. pr. Tonne, ſchöne höher. 

Hafer von 34-35 ¼ Thlr. p. 2000 Pfd. 

Spiritus 15 Thlr. Gd. 


Amtliche Tagesnotizen 


Den 28. März. Temperatur: Wärme 2 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand 4 Fuß 10 Zoll. 


Injerate, 


Nach ſchweren Leiden ent⸗ 
ſchlief heute früh 5 / Uhr 
N anft unſere innigſt geliebt 
Tochter Clara Auguste im 
Alter von 7 Jahr 11 M. 
an der Lungenſchwindſucht, 
welches tief betrübt an⸗ 
* zeigt. 
Thorn, den 26. März 1870. 
Clawier nebſt Frau. 


fei Am 30. d. Mts., Abends 8 Uhr 
dert die hieſige freiveligidfe Gemeinde in 
25, Aula der höheren Töchterſchule, ihr 
le lähriges Stiftungsfeſt. Die Feſtfeier 
eitet Herr J. Czerski aus Schneide; 
mühl. Alle Freunde der freireligiöſen 
ewegung werden hiermit ergebenſt ein⸗ 
geladen. 


— Der Vorſtand. 


Casino. 
Dienſtag, den 29. d. Mts. 
Abends 7 Uhr 
Generalverſammlung. 
echnungelegung. Verauetionirung der 
Zeitungen, Zeitſchriften und vieler anderer 
Gegenſtände. 
N Das Comitee. 
» Borries. v. Conta. Fasbender. 
— Coeler. Baudach. 
Wohnung nebſt allem Zubehör zu ver⸗ 
miethen Altſtädter Markt 295. 1 Treppe. 


Das Leſekabinet befindet ſich ſeit 
dem 25. d. Mts. in dem Locale des Herrn 
Schlesinger. 

Vom 28. März d. J. ab befindet 
ſich mein Bureau in dem Haufe des Kauf⸗ 
manns Herrn II. F. Braun, Butterſtr. 
No. 96/97, in der Nähe der St. Johan- 
nis⸗Kirche, 1 Treppe hoch. 

Hoffmann, Juſtiz-Rath. 
Alſtrachaner Caviar BREITE ine 
Straßburger Gänſeleber⸗Paſteten 

Marenen geräucherte 

Bratheringe 

Ruſſiſche Sardinen 

Sardinen in Oel 

Aal, marinirten 

Neunaugen 
empfehlen IL. Dammann & Kordes. 


Rübkuchen aus Roß⸗ 


mühlen à 2 rtl. 3 ſgr. — pf. 
Rübkuchen a. Dampf⸗ 

mühlen ee: 
Leinküchen 


Tre ia 
Friſchen Thymothee a7, 15 „ —, 
Sommer-Roggen 
Feinſten Rothen und 
Weißen Klee 
empfiehlt 
Ernst Hugo Gall. 
inen Hofverwalter, unverheirathet und 
beider Landesſprachen mächtig, der auch 
iemlich leſen und ſchreiben kann und im 
eſitz von guten Zeugniſſen und Empfeh⸗ 
lungen iſt, ſucht Oſtrowitt p. Schoͤnſee. 
Perſönliche Vorſtellung erforderlich. 


nit und Sandſtein, in anerkannter Güte 


Beim bevorſtehenden ( Geſindewechſel 55 U ie 
Sen ich mich einem geebrten mu = e u Era 
horns und Umgegend als Geſindever⸗ tem bei meiner Abreſſe nach Berlin. 


mietherin, und bitte mich mit geneigten 
Aufträgen beehren zu wollen. J. Marcuse. 
11 Stets Wr Faß!! 
e t 


Wilhelmine Wisniewska, 
mpfieh 
ächt Dresdner Neubaitiſch 


geb. Pohl. 
Neue Jacobs vorſtadt Nr. 20. 
à 2 Sgr. per Seidel. 
A. Marzurkiewiez. 


Mar⸗ 

Grabdenkmäler an, Ges. 
1000 T lr hinter 7000 Thlr., 
werden auf 1 größer 
res Landgut in hieſiger Gegend geſucht. 
Näheres bei Herrn Kaufmann Olszewski, 

Brückenſtraße. 

Heute 6 Uhr Abends friſche 


— bet Rudolph, 
Brückenſtraße Nr. 8 b. 
gelles Hammelſleiſch 


empfiehlt 
Herrmann Rudolph, Brüdenftr. 8 b. 


Tüchtige Steinſchläger finden 
dauernde und Kae Beſchäftigung auf 


mit correcter, gravirter und echt vergolde⸗ 
ten Inſchrift, empfiehlt zu den billigſten 
Preiſen, auch hält ein reichhaltiges Lager 
8. Goldbaum, 
Bildhauer. 

Friedrichſtr. 7. Bromberg. Friedrichſtr. 5 

Hiermit die ergeb. Anzeige, vaß Herr 
Julius Claass für Thorn den Verkauf 
meines verb. Brandenb. Milit. Taſchen⸗ 
lacks, gütigſt übernommen hat. Bei Be⸗ 
darf qu. Lager freundlichſt empfehlend, 
zeichnet Hochachtungs voll 

Th. Höhenberger in Breslau. 

Ein anſpruchsloſes, muſikaliſch gebil⸗ 
detes Mädchen, 26 Zadre alt, das 6 Jahre | der Kreis⸗Chauſſee Gniewkowo⸗Murczyno. 
Kinder bis zum 13. Jahr außer den Schul» | Anmeldung beim Unternehmer 
fenniniffen in der franz. und engl. Sprache toek. 
unterrichtet, ſucht von gleich eine Stelle | Fehrlünge ſucht 
als Erzieherin; Adr. und Zeugniß ertheilt 2 E. Borowski, Maler. 
die @gpbe de Biger_ "U 2; ana I m. 3. 3 vorm. part. Copernieusſtr. 210, 

100 Scheffel 2 Wohnungen zu vermiethen bei 


blaue Faat-Lupinen k in mbl. Zim. v. 1 erl. f b 
2 - u . . v. J. April fü . 
m DD find in Joſephat pr. Wrotzk 3 E 1 Tr. h. zu verm. Gerechter 100. 


1 


Ordentl. Stadtverordneten⸗Sitzung. 
Mittwoch, den 30. März, Nachm. 3 Uhr. 
Tagesordnung: 1. Rückantwort des 
Magiſtrate, betr. die event. Penſionirung 
des Gymnaſial⸗Direetors Lehnerdt, reſp. 
der Gymnaſiallehrer; — 2. Antrag des 
Magiſtrats, betr. den Ankauf der Zeichen⸗ 
lehrer Völcker'ſchen Zeichen⸗Vorlagen; — 
3. Antrag des Magiſtrats, betr. die Koh⸗ 
len heizung in den Magiſtrats⸗Bureaus pr. 
1870/71; — 4. Etatsüberſchreitung bei 
der Rechnung des Elenden⸗Hoſpitals; — 
5. Antrag des Magiſtrats, betr. die Lie⸗ 
ferung von Bekleidungsgegenſtänden für 
die Kranken des ſtädt. Krankenhauſes; — 
6. Antrag des Magiſtrats, betr. die Auf⸗ 
hebung der Chauſſee⸗Aufſeherſtellen 2c.; — 
7. Antrag des Magiſtrats wegen Bewilli⸗ 
gung eines Zuſchuſſes zur Erbauung einer 
Scheune für den Hilfsförſter Hartwig; — 
8. Antrag des Magiſtrats wegen Penſio⸗ 
nirung des Förſters Mielke; — 9. Mit⸗ 
theilung des Magiſtrats über die Anſtellung 
des ſtädt. Lehrers Chriſt; — 10. Privat⸗ 


geſuch. x 

Thorn, den 25. März 1870. 

Der 3 

r 

Zur Regulirung von Geſchäften jeder 
Art, zum Ein⸗ und Verkauf von polniſchem 
Gelde wie auch zur Unterbringung von 
Wechſeln empfiehlt ſich a 

g Julius Engel, 
Schülerſtraße 414. 


— 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 500 Tonnen Port⸗ 
land⸗Cement für den hieſigen Gaſometer⸗ 
bau fol an den Mindeſtfordernden verge— 
ben werden und ſteht hierzu ein Sub⸗ 
milfiond » Termin in unſerem Sitzungs⸗ 
zimmer auf 

Donnerſtag, den 31. März er. 
Mittags 12 Uhr 
an. Lieferungsluſtige wollen ihre Offerten 
bis dahin verſiegelt in unſerer Regiſtratur 
einreichen. Außer dem Preiſe muß in der 
Offerte noch das Nettogewicht der Tonne 
ſowie die Fabrik angegeben werden. 
Thorn, den 18. März 1870. 


Der Wagiſtrat. 


Den Verkauf meiner Mühlen⸗Fabdri⸗ 
kate habe ich für Thorn und Umgegend der 


Credit⸗Pank 
von Donimirski, Kalkstein, Lys- 
kowski & Co. 
in Thorn übergeben, und bitte die Herren 
Intereſſenten ihre Beſtellungen daſelbſt 
aufzugeben. — Um den Verkauf in kleine⸗ 
ren Poſten zu ermöglichen, wird die Ere- 
dit⸗Bank die gangbaren Sorten von Wei⸗ 
zen⸗ und Roggen⸗Mehl ſtets auf Lager 


haben. 
Fl. v. GoIkowski. 
Beſitzer von Neu⸗Mühl bei Gollub. 
(Cin anſtänd. möbl. Zimmer v. 1. April 
zu vermieth. Gerſtenſtr. 98 h. 


— — . A r * 

Soolbad Wittekind in Giebichenſtein bei Halle a. S. 
eröffnet am 15. Mai feine 25. Saiſon unter gedeihlicher Fortentwicklung durch die 
ärztlich conſtatirten wichtigen Heil Reſultate feiner Sool- und Mutterlaugen⸗Bäder 


und Sool-Triuffuren für die bekannten Krankheitsfälle. 


Bei civilen Preiſen der Bä⸗ 


der und Logis findet auch die als vorzüglich bewährte Reſtauration allgemeine Aner- 
kennung. Aerztliche Anfragen find an den Badearzt Dr. Graefe, Beſtellungen auf 


Wohnungen an den Beſitzer H. Thiele zu richten. 


Lager von Wittefind-Brunnen 


und Mutterlaugen-Salz hält für Bromberg und Thorn die Droguen- und Mineral- 


waſſer⸗Handlung von Carl Wenzel. 


Die Bade ⸗Direetion. 


Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 


heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor O. Killisch in Berlin, Mittel⸗ 


Straße 8. — Bereits über Hundert geheilt. 


Vierte Kölner Pferde⸗Lotterie. 


unter Leitung des landw. Vereins und unter Controlle der Königl. Regierung, autori- 
firt durch Verfügung Sr. Excellenz des Miniſters des Junern. 


öffentlich vor Notar und Zeugen 


Ziehung am 8. April Cr. worüber Ziehungsliſten gratis. 


Erster Hauptgewinn eine elegante vierſpännige Equipage mit comp. plättirtem Geſchirr 


und vier edeln Pferden. 


Zwei Gewinne in zwei eleganten zweiſpännigen Equipagen mit compl. Geſchirr und 


je zwei Racepferden. 


Zwei Gewinne in zwei eleganten einfpännigen Equipagen mit compl. Geſchirr und 


je einem ſchönen Pferde. 


36—40 Wagen⸗, Reit- und Arbeitspferde, ferner elegante Wagengeſchirre, Reitſättel ꝛc., 
im Geſammt⸗Einkaufspreiſe von ca. 21,000 Thalern. 


Cooſe à 1 Thaler 


bei baldiger Beſtellung zu haben bei mir und in 
allen Agenturen. 


Bei größeren Abnahmen Rabatt. — Pläne und Proſpecte gratis. 


Paul Rudolph Meller in 


Cöln, 


General⸗Agent des rhein-preuß. landw. Vereins (Lokal⸗Abtheilung Köln). 


Obige Looſe à 1 Thaler zu haben bei 


Zu täglichem Gebrauche. 
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Die billigste und beste Moden-Zeitung 


Eau de Cologne philocome (Kölnisches Haarwasser)» 


wird mit einem Schwamm oder der Hand auf das Haar || 
gebracht uud eingerieben. 


-pueisog uaydsımayo 
ep zue Ast sleek 


Nox seiweg p oem 


Nach Vorschrift des Erfinders allein echt bereitet durch 
II. Haebermann & Co. iu Cöln. Echt zu haben in Thorn bei Ernst Lambeck. 
Pr. grosse Flasche, die 3 kleine enthält, 20 Sgr., pr. kleine Flasche 10 Ser. 


Ernst Lambeck. 
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die Fabrik ätherischer Oele von 


ist unstreitig 


Die Modenwelt. 


Preis für das ganze Vierteljahr 10 Sgr. 

In Deutschland hat die Modenwelt an Ruf und Verbreitung allen ande- 
ren Moden-Zeitungen den Rang abgelaufen, was sie ihrem vortrefflichen Inhalte, 
ihrer grossen Reichhaltigkeit und ihrem billigen Preise zu verdanken bat, — 
Vornehmlich nimmt die Modenwelt Rücksicht auf die Bedürfnisse in der Familie, 
weniger auf die der grossen Welt. Sie empfiehlt sich deshalb vorzugsweise allen 


Müttern und Töchtern, 
Toilette, 


— 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


die Gefallen daran finden, ihre eigene und der Kinder 
wie die gesammte Leibwäsche selbst herzustellen. — 
Abonnements werden jederzeit angenommen bei 


Ernst Lambeck. 


Das in Elbing liegende Dampfboot 
„Dt. Eylau“, urſprünglich für den ober⸗ 
ländiſchen Kanal erbaut, 3 Fuß tief gehend, 
und in gutem, fahrbaren Zuſtande, ſoll 
billig verkauft werden. Refleetanten er⸗ 
fahren Näheres bei 
George Grunau 
in Elbing. 

Regelmäßige 


Paſſagier-Beſörderung 


von Hamburg nach 


New⸗Hork & Quebec 


am 1. und 15. jeden Monats. 

Nähere Auskunft ertheilt unſer bevoll⸗ 
mächtigte Agent Herr Jacob Gold- 
schmidt in Thorn und auf frankirte 
Briefe wir ſelbſt. 


Weselmann & Co., 


conceſſionirte Expedienten in Hamburg. 


riginal⸗Staats⸗Prämienlooſe ſind 
geſetzlich zu kaufen und zu ſpiele 


: erlaubt. 
Glück auf nach Hamburg! 
Als eines der vortheil haf teſten 
und ſolideſten Unternehmen empfiehlt 
unterzeichnete Bank⸗Firma die vom Staate 
genehmigte und garantirte große 
Geldverlooſung 
von über I Alillion 718,000 Shaker, 
deren Gewinnziehungen ſchon 
am 20. April 
beg innen. 
Obiges Datum iſt amtlich feſtgeſtellt. 


Der allerhöchſte Gewinn beträgt 
im glücklichſten Falle 


oder 100,000 Thaler 
Die Hauptpreiſe find ev.: 
150,000; 100,000; 50,000; 
40,000; 30,000; 23,000; 
2 20,000; 3 à 15,000; 
a 12,000; 1 à 11,000; 
5 à 10,000; 5 à 8000; 7 
6000; 21 à 5000; 4 a 4000; 
36 à 3000; 126 à 2000; 
15 à 1200; 
1000; 256 à 500, 2 à 
354 4200; 13,200 à 110 etc, 
in Allem über 28000 Gewinne. 
Es werden nur Gewinne gezogen. 
Gegen Einſendung oder Nachnahme 
des Betrages verſende ich „Driginal: 
Looſe“ für ih Ziehung zu folgende 


ten Preiſen! 
Ein Ganzes Thlr. 2. — Ein 


D 
D 
= 
2 


wo 
oO 
= 


gratis beigefügt und den Intereſſenten 
die Gewinngelder nebſt amtlicher Liſte 
rompt überſandt. 

Durch das Vertrauen, welches ſich 
dieſe Looſe ſo raſch erworben haben, 
erwarte ich bedeutende Aufträge; ſolch 
werden bis zu den kleinſten Beſtellun⸗ 
gen ſelbſt nach den entfernteften Gegen: 
den ausgeführt. 

Man beliebe ſich baldigſt ver⸗ 
trauensvoll und direct zu wenden an 
Adolph Haas 


perſönlich in hieſiger Gegend aus⸗ 
bezahlt. 


Ee Familienwohn zum Preiſe von ca. 
60 Thlr. jährlich, wird vom 1. April 
u miethen geſucht. Näheres Gerftenfir. 
Sh., 2 Treppen. 


Wegen allzuüberhäufter Arbeiten, muß 
ich die fernere Annahme don Stickerei 
zeichnungen ablehnen, nur finden mein 
geehrten Geſchäftskunden hierin Ausnahme, 
Fräulein Kiewnig kann ich als correche 
und tüchtige Zeichnerin empfehlen. 

F. W. Duff ke. 


Zur Annahme von Muſterzeichnungen 

bin ich gern bereit 
Emma Kiewnig, | 
Neuſt. Markt b. Kaufm. Zabel: 
Havanna und Cuba⸗Ausſchuß⸗ 
Cigarren 
à 16, 20 und 30 Thlr. pr. Mille, 
6 Pf., 8 Pf. und 1 Sgr. das Stück, 
ſowie zu den verſchiedenſten Preiſen abge“ 
lagerte preiswerthe Cigarren, Cigarret“ 
ten von La Ferme und van der Porte® 
und Tabacke empfehlen 
L Dammann & Kordes. 


— 


Original-Staats-Prämien-Loose 
sind überall gesetzlich zu spielen erlaubt. 


Allerneueste 


grossartige 
von hoher Regierung genehmigte 
garantirte und durch vereidigte 
Notare vollzogene 


ORIGINAL 


Staats-Prämien- 


VERLOOSUNG. | 


Ziehungstag: 20. April d. J. 
Es werden nur Gewinn® 


gezogen. 


Hauptgewinne: 


ev. 141 Million, 


ferner: 150,000, 100,000, 50,006: 
40,000, 30,000, 25,000, 2 4 20,000, 
3 & 15,000, 4 à 12,000, 11,000, 5 # 
10,000, 5 à 8000, 7 à 6000, 21 #7 
5000, 4 à 4000, 36 & 3000, 126 4 2000: 
6 à 1500, 5 a 1200, 206 à 1000, 2 
a 500, 300, 354 & 200, 13200 & 110 
Mk. Crt. u. s. w. 
1 ganzes Original-Staatsloos 
2 Thlr. — Sgr. 
1 halbes do. do. 1, 35„ — 
I viertel do. do. — „ Bo» | 
Gegen Einsendung des Betrage? 
— am Bequemsten durch die üb- 
lichen Postkarten, — oder gegen 
Postvorschuss werden alle bei uM 
eingehenden Aufträge selbst na 
den entferntesten Gegenden prompt 
u. verschwiegen ausgeführt und nach 
vollendeter Ziehung unsern Interessen” 
ten Gewinngelder und Listen sofo 
zugesandt. — Pläne zur gefällige® 
Ansicht gratis. 
Unsere Firma ist 
als die A lerglücklichste 


weltbekannt. 

Man beliebe sich vertrauensvoll ZU 
wenden an das mit dem Debit dieser 
Staatsloose regierungsseitig be 
traute Bankhaus 


Gebr. Lilienfeld, 


RER RN u 


GE wöbl, Vorderſtude nebjt Kabınelr 
parterre, auch 1 Pferdeſtall ift zu ver’ 
miethen, Kl. Gerberſtraße 16. > 
Wohn. z. verm. Neuſt. 287. Markgraf, 
Stadt⸗Theater in Thorn. 
Dienſtag, den 29. d. Mts. Letztes Gall‘ 
ſpiel des Hofballet8 aus Dresden: DE 
erſten Solotänzerin Fräulein Labell® 
und Melzer und der erſten Solotän“ 
zer Herren Bartsch und Dietze. 
Zum erſten Male: „Der Winkelad ye“ 
kat.“ Luſtſpiel in 4 Acten nach einen 
Idee des Terenz von Adolphi. 
Mitwoch, den 30. März. Vorſtellung des 
Profeſſors Faber mit der berühmten 
Sprechmaſchine. 


Hegewald. 


